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gefunden, deren Parasitierungsrate im Durchschnitt 39,1 %
betrug. 1982 hingegen gab es bei warmer Witterung und
längeren Trockenperioden wesentlich mehr Eier dieses Schäd-
lings und eine höhere Parasitierung. Vom 5. August bis zum
18. September waren 22 809 Eier der Kohleule zu 88,8 %
parasi tiert.
2.2 Verbredung von KohJschädlingen und Eiparasiten in Süd-
hessen und Nordbaden
Vom 10. bis 30. August 1982 fanden in 14 Kohlfeldern bzw.
Gemüsegärten an 13 verschiedenen Orten in Südhessen und
Nordbaden einmalige Untersuchungen von jeweils 100 Kohl-
pflanzen statt (Tab. 2). Bei allen 14 Untersuchungsstellen
wurden Eier von !'vI. brassicae gefunden, die Parasitierungsra-
ten zwischen 33,6 und 100 '10 aufwiesen. In vier Gärten in
Lengfeld, Ober-Klingen, Nieder-Kainsbach und Leutershau-
sen ergaben die Untersuchungen am 12. August auch Eier von
P. brassicae mit Parasitierungsraten zwischen 7,8 und 100 %.
Im kommerziellen Kohlanbau sind nach der Pflanzung meh-
rere Insektizidbehandlungen erforderlich, um den Befall
durch Kahlfliegen, Blattläuse und Schadlepidopteren in Gren-
zen zu halten. Das Kohlfeld in Habitzheim wurde in der Zeit
von Juni bis Mitte August insgesamt viermal mit chemischen
Insektiziden hehandelt. Ende August ergab die einmalige
Untersuchung dort eine Parasitierung durch T. evanescens von
86,9 %. Es wurde festgestellt, daß in Gärten und in Feldern in
der Nähe von Feldgehölzen Eier von M. brassicae wesentlich
höhere Parasitierungsraten aufwiesen als auf Feldern, in deren
Nähe keine Gehölze vorhanden waren. Am Rande des kom-
merziellen Kohlfeldes in Habitzheim befindet sich ein Gehölz-
streifen, dessen Vorhandensein wesentlich zu der dort festge-
stellten hohen Parasitierungsleistung von T. evanescens beige-
tragen haben dürfte.
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Fund des Maiszünslers (Ostrinia nubilalis) im Ruhrgebiet
Der Maiszünsler, Ostrinia nllbilalis, ist als Maisschädling bisher nur im
Süden Deutschlands bekannt. Sein Befallsgebiet hat sich mit der
Ausbreitung des Maisanbaus in den letzten Jahrzehnten erheblich
ausgedehnt. Wußte ZWÖLFER (1927) von seinem Auftreten haupt-
sächlich nur aus dem badischen Raum zu berichten, so ist er heute am
Bodensee ebenso wie in der Pfalz, im mittleren Rheintal und in weiten
Teilen Hessens bis in den Raum Gießen und dem Kinzigtal verbreitet.
Auch aus Norddeutschland ist er seit langem bekannt, allerdings trat
er dort bisher nie als Maisschädling in Erscheinung, sondern besie-
Abb. 1. FundsteIle Recklinghausen: Mais mit Beifuß am Feldrand.
delte Wildkräuter, vor allem Beifuß (HEDDERGOIT, 1977; KRAUSE U.
HÄNISCH, 1982).
In diesem Jahr nun wurde er zum zweiten Male auch im Mais
gefunden. Es handelte sich dabei um ein Feld in Recklinghausen, an
dessen Rand überdurchschnittlich viel stark befallener Beifuß stand,
der z. T. bis an die erste Maisreihe heranwuchs (s. Abb.). Der Befalls-
grad im Mais war recht eindeutig mit der Entfernung vom Beifuß in
Zusammenhang zu bringen. Während in der ersten Reihe fast alle
Pflanzen Larven bzw. Fraßspuren aufwiesen, war der Befall schon in
der vierten Reihe (entspricht einer Entfernung von ca. 2,5 m) fast auf
Null gesunken. Eine Wanderung der Junglarven vom Mais zum Beifuß
ist somit nicht auszuschließen, jedoch wurden auf den Maisblättern
auch geschlüpfte Gelege gefunden. Der Mais wird also auch direkt mit
Eiern belegt, zumindest in einem Gebiet mit starkem Befall am
Beifuß. Da der reichlich vorhandene Beifuß in der weiteren Umge-
bung (100--200111) auch stark befallen war, läßt sich folgern, daß der
Mais in diesem Fall eine Art Ausweichpflanze zweiter Wahl bei sehr
großen Zünsler-Populationen darstellt. Inwieweit sich hier eine
etwaige beginnende Adaptation an den Mais als neue Wirtspflanze
abzeichnet, läßt sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht sagen.
Die Befunde deuten aber darauf hin, daß beim "Beifuß-Zünsler"
nicht von einer monophagen/wirtskonstanten Rasse gesprochen wer-
den kann, wie es ANDERSEN (1943) bei einem in Baycrn gefundenen
"Hopfen-Zünsler" beobachtet hat, der nur auf Hopfen und nicht auf
Mais zu finden war.
Ob sich der Maiszünsler in den nördlichen Gebieten Deutschlands
überhaupt bis zur Maisernte genügend weit entwickeln kann, wird
Gegenstand weiterer Untersuchungen sein.
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Tagung der Sektion "Virologie" der Europäischen
Gesellschaft für Kartoffelforschung (EAPR) in
Braunschweig vom 5.-9. September 1983
Die Tagung der Sektion "Virologie" der EAPR fand in der Biologi-
schen Bundesanstalt in Braunschweig statt. Rund 60 Wissenschaftler
aus ost- und westeuropäischen Ländern sowie aus Israel, Kanada und
dem Iran nahmen an dem Treffen teil.
Schwerpunkte der Tagung waren drei große Themenkreise: Warn-
dienst und Vektorenbekämpfung, Kartoffelviren und ihre Beziehun-
gen zu Wirtspflanzen sowie ELISA und andere Diagnosemethoden.
Für Warndienstzwecke können Wintertemperaturen als Parameter
für Prognosen der. Blattlausentwicklung im Frühjahr dienen .. In Süd-
england wird die Uberlebensrate überwinternder lVIyzus pcrslcae und
damit die Größe der Frühjahrspopulation (UK) und in Schottland der
Beainn des Frühjahrsfluges und damit die Stärke des Virusinfektions-dn~ckes von den'Witterungsverhältnissen der Wintermonate bestimmt
(UK).
In Gebieten mit frühen Pflanzterminen ist vom Warndienst die als
Virusvektor bekannte und besonders im zeitigen Frühjahr fliegende
Haferblattlaus Rhopalosiphon padi zu berücksichtigen (F). Da der
Virusinfektionsdruck von zahlreichen Variablcn beeinflußt wird,
wurde für Prognosezwecke eine Formel vorgestellt, die Temperatu-
ren, Niederschläge, die Anzahl der Blattläusc und die zunehmende
Altersresistenz der Pflanzen beinhaltet (PL). Versuche in Klimakam-
mern ergabcn, daß die Virusübertragung durch Blattläusc temperatur-
abhängig ist (PL). . . .
Als problematisch erwies sich der Einsatz von InsektIZIden bel der
Verhinderung von Virusinfektionen. So verursachten Pyrethroide bei
Blattläusen eine gesteigerte Aktivität, so daß in der präletalen Phase
noch Infektionen gesetzt wurden.
Nach Behandlunaen mit Demeton-S-methyl sezernierten die Blatt-
läuse ein Alarmphe~omon,welches andere, von der Behandlung weni-
ger betroffene Blattläuse veranlaßt, abzuwandern, und dadurch Virus-
übertragungen begünstigt (UK).
Die Prüfung einer Anzahl verschiedener Wirkstoffe ergab überein-
stimmend gute Erfolge bei der Verhinderung von Blattrollinfektionen,
jedoch negative Resultate bei der Verhinderung von Infektionen mit
nichtpersistenten Kartoffelviren (PL). Erfolgreicher konnte gegen
diese Viren Mineralöl eingesetzt werden, allerdings muß die Behand-
lung frühzeitig beginnen und nicht erst zur Zeit des Sommerflu~esder
Blattläuse (NL). Reflektierende Kunststoffnetze erWIesen sich als
geeignet, Blattläuse und damit Virusinfektionen von Tomaten,
Paprika und Kartoffeln fernzuhalten. Ähnliche Wirkungen zeigte ein
reflektierender Farbstoff, der direkt auf die Blätter gesprüht wurde
(IL).
Zum Verständnis einer Virusinfektion sind Kenntnisse über das
Virus-Wirt-Verhältnis von besonderer Bedeutung. So ist die Ausbrei-
tung des Kartoffelvirus Y (PVY) in der Pflanie abhängig von der
Temperatur, der Form der Inokulation und dem physiologischen Alter
der Pflanze (F). Die Bodenfeuchtigkeit beeinflußt das Abwandern des
Kartoffelvirus M aus den Blättern in die Knolle (PL).
Die Beurteilung von Virussymptomen spielt besonders bei Feldin-
spektionen im Zusammenhang mit der Pflanzgutanerkennung eine
Rolle. Erschwert wird diese Beurteilung durch die Zunahme virustole-
ranter Kartoffelsorten, da sie nach PVY-Infektionen zur Maskierung
der Symptome neigen (UK). Oberflächlich bleibende ring- und
bogenförmige Knollensymptome, die nicht in das Innere der Knolle
reichen, werden von einem Tabakrippenbräunestamm des PVY verur-
sacht (HU).
Ein neuer PVY-Stammläßt sich serologisch von den bisher bekann-
ten Stammgruppen unterscheiden (F), und am Symptombild der Blatt-
rollvirusinfektion ist teilweise vermutlich auch das Beet western yel-
lows virus beteiligt (D).
Neue Perspektiven für die Resistenzzüchtung ergeben sich mit
dihaploiden Kartoffelstämmen als Kreuzungspartner (D), und mIt
Hilfe des Virizids Ribavirin wurden Einblicke in den Vermehrungs-
mechanismus des Kartoffelvirus X möglich (D).
Die Anwendung des ELISA zur Virusdiagnose aus Knollenpreßsäf-
ten setzt eine Behandlung der Knollen mit Rindite voraus. Die höch-
sten Viruskonzentrationen wurden in der Knolle 4-6 Wochen nach
der Behandlung gemessen. Der Virusnachweis aus Kartoffelknollen,
die auf natürliche Weise die Keimruhe überwanden, erwies sich als
weniger zuverlässig (0, NL).
Die beim ELISA gelegentlich störende Hintergrundfärbung konnte
weitaehend vermieden werden, wenn statt polyclonaler Antikörpermon~JClonaleverwendet wurden. Allerdings reagieren die monoclona-
len stammspczifisch, so daß nicht alle PVY-Isolate erfaßt wurden
(UK).
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Beim Test auf Kartoffelblattrollvirus in Zuchtmaterial unterdrück-
ten Pufferzusätze die bei einigen Zuchtstämmen auftretenden unspe-
zifischen Reaktionen (UK).
Im Hinblick auf Kosteneinsparungen bei Serientests wurden Ergeb-
nisse aus Verdünnungsreihen mit kommerziellen Antiseren vorge-
stellt. Sie wiesen darauf hin, daß bei bestimmten Verdünnungsstufen
die Aussagesicherheit des Tests nicht beeinträchtigt ist (0). Bei der
Unterscheidung zwischen gesundem und virusinfiziertem Pflanzgut ist
es möglich, die Antiseren der sechs wichtigen Kartoffelviren unterein-
ander zu mischen ohne Einbuße der Nachweisempfindlichkeit (D).
Das Tabakrattlevirus läßt sich weder mit ELISA noch mit der Immu-
nofluoreszenz mit Sicherheit in der Knolle nachweisen. Virusindu-
zierte Lokalnekrosen bewirken eine Wundreaktion, in deren Verlauf
das Virus vermutlich eliminiert wird (0).
Als weitere Methoden zur Diagnose pflanzenpathogener Viren
wurden die Autoradiographie vorgcstcllt, mit deren Hilfe Kartoffel-
meristeme auf Virusbefall geprüft wurden (I), sowie die Immunoelek-
tronenmikroskopie, die die Spczifität der serologischen Reaktion mit
den Möglichkeiten des Elektronenmikroskops verbindet (D).
Trotz moderner Nachweisverfahren ist die Verwendung von Test-
pflanzen in der Pflanzenvirologie noch nicht entbehrlich. So wurde zur
Trennung und Unterscheidung von 12 Kartoffelviren ein Testpflan-
zensortiment erarbeitet (HU), außerdem wurden neue Wirtspflanzen
gefunden zur Vermehrung und Präparation der Kartoffelviren Mund
S (NL).
Die an die Vortragsveranstaltung anschließende 2tägige Exkursion
führte in norddeutsche Pflanzkartoffelanbaugebiete sowie zu zwei
Kartoffelzuchtgesellschaften.
WEIDEMANN (Braunschweig)
Julius-Kühn-Preis für hervorragende Arbeit auf dem
Gesamtgebiet der Phytomedizin der Deutschen Phytome-
dizinischen Gesellschaft e. V.
Der Preis wird verliehen, um im Sinne der richtungsweisenden wissen-
schaftlichen und praktischen Vorstellungen von Julius Kühn zur Ent-
wicklung eines ökologisch und ökonomisch ausgerichteten Pflanzen-
schutzes beizutragen und durch Förderung der Forschung auf dem
Gesamtgebiet der Phytomedizin die wissenschaftlichen Grundlagen
dafür zu verbessern.
Der Preis wird im Abstand von 2 Jahren für hervorragende Arbei-
ten an Wissenschaftler unter 40 Jahren verliehen.
Die wissenschaftliche Auszeichnung ist mit einem Geldpreis von
DM 3000,- verbunden. Die Verleihung erfolgt jeweils anläßlich der
Deutschen Pflanzenschutztagung. In der Regel hält der Preisträger
einen Plenarvortrag.
Arbeiten, die innerhalb der vergangenen 3 Jahre in einer wissen-
schaftlichen Zeitschrift veröffentlicht worden sind oder die zur Veröf-
fentlichung angenommen wurden, sind von den Bewerbern um den
Julius-Kühn-Preis in 3 Exemplaren an die Geschäftsstelle der DPG
jeweils bis zum 1. März des Jahres einzureichen, in dem eine Pflanz~n­
schutztagung stattfindet. Es können auch mehrere zusammenhan-
gende Veröffentlichungen eingereicht werden. Der Preis kann auch
einer Gruppe von Autoren verliehen werden.
Über die Vergabe des Preises entscheiden
- die drei Vorsitzenden der Deutschen Phytomedizinischen Gesell-
schaft
- ein Vertreter des Pflanzenschutzdienstes
- ein Vertreter der Biologischen Bundesanstalt
ein Vertreter der Pflanzenschutzindustrie und
- ein Hochschullehrer der Universitätsinstitute für Phytomedizin.
Den Vorsitz führt der erste Vorsitzende der DPG.
Der Vorstand der DPG beruft unter Berücksichtigung verschiede-
ner Teilgebiete der Phytomedizin die übrigen Mitglieder des Gre-
miums für eine Amtszeit von jeweils 6 Jahren. Eine erneute Berufung
ist nicht möglich.
Die Entscheidung über die Preisvergabe erfolgt mit einfacher Mehr-
heit. Sie muß jeweils bis zum 1. Juni erfolgen und wird in den
Mitteilungen der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft und Im
Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes bekanntge-
geben.
Die Ausschreibung des Preises erfolgt jeweils erneut im Vorjahr der
Verleihung in den Mitteilungen der DPG und dem Nachrichtenblatt
des Deutschen Pflanzenschutzdienstes und durch Aushang 111 den
einschlägigen Institutionen.
Die Finanzierung des Julius-Kühn-Preises erfolgt aus Mitteln der
Deutschen Phytomedizinischen Gesellsehaft.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
190 Mitteilungen
Wurzel- und Stengelfäule des Maises
Information zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schadorganismen
Die unten beschriebenen Schadbilder werden durch einzelne Pilze
oder durch einen Erreger-Komplex verursacht, bei dem die folgenden,
nach Häufigkeit geordneten PiJze anwesend sein können:
Wurzelfäule: lvlicrodochium bolleyi, Fusarium culmorum, F. oxy-
sporum, F. saccharivar. subgllltinans, F. equiseti, Trichoderma-Arten,
,Schwarzes Myzel'; Stengelfäule: Fllsarium culmorum, F. sacchari, F.
sacchari var. Sllbgllltinans, F. graminearum, F. equiseti, lvlicrodo-
chium bolleyi, Acremonium-Arten.
An gewaschenen Wurzeln befallener Pflanzen sind hellbraune bis
schwarze Verfärbungen erkennbar, die im Verlauf der Vegetationspe-
riode zunehmen und bei sehr starkem Befall das gesamte Wurzelsy-
stem erfassen. Oft sind stark befallene Wurzeln abgebrochen, so daß
nur noch Stümpfe vorhanden sind.
Bei der Stengelfäule wird das Gewebe durch die Pilze gelblich,
braun, manchmal rötlich verfärbt und zersetzt; im Extremfall bleiben
nur die Leitgefäße erhalten. Die Pflanzen lassen sich mit Daumen und
Zeigefinger zusammendrücken und fallen leicht um. Der Befall breitet
sich meistens von unten her aus, d. h. von befallenen Wurzeln und
Stützwurzeln wachsen die Pilze in die Stengelbasis hinein und von dort
weiter nach oben. Außerdem dringen einige Pilze wie F. graminerallm
und F. sacchari bevorzugt an den Knoten in die Stengel ein und
zerstören dort zuerst das Gewebe.
Tab.!. Anfälligkeit von Maissorten für Wurzel- und Stengelfäule (bis 1982)
Maissarten FAO- Wurzelfäule Stengelfäule
Zahl Befalls- AlIge- Befalls- Allge-
grad meines grad meines
(1-9) Symbol (1-9) Symbol
Edo 190 6,8 7.5
Anjou 21 240 3,8 +/0 1.8 ++1+
Ass 210 5,5 0 7,4
Aurelia 240 4,8 0 4,3 +/0
Balda 230 5,5 0 6.6
Bastion 210 5*) 0*)
Blizzard 230 5,0 0 3,6 +/0
Brillant 230 4.5 +/0 4,4 +/0
Brummi 240 6,0 0/- 1,0 ++
Cargill Primeur 210 6,1 0/- 7,0
Epona 240 4,1 +/0 3,7 +/0
Eta 210 5,0 0 3.5 +
Felix 230 4*) +/0*)
Forla 210 5,0 0 6,1 0/-
Gabix 230 4,8 0 6,5 0/-
Hit 200 5,3 0 6,1 0/-
Leander 230 4,0 +/0 3,0 +
Limagold 240 4,6 0 4,3 +/0
Mutin 240 5,0 0 3,4 +
Protagold 220 3,8 +/0 3,6 +/0
Samson 200 5*) 0*)
Sigma 230 5,4 0 5,1 0
Tau 220 4,5 +0 5,0 0
Anko 250 5,3 0 4,8 0
Brutus 270 6,0 0/- 4,3 +/0
Circe (LG 9) 260 4,0 +/0 4,0 +/0
Darina 270 4,7 0 3,6 +/0
Forte 290 4.1 +/0 3,8 +/0
Froniea 290 5,0 0 3,3 +
Frontenac 2S0 4,3 +/0 4,0 +/0
Garbo 280 4,4 +/0 4,0 +/0
Giga 290 4,5 +/0 6,6
Inrakorn 2S0 4,5 +/0 4.2 +/0
1nraplus 250 5,0 0 5,3 0
Kaeeplus 270 7,0 4,3 +/0
Umae 250 5,2 0 3,4 +
Merea 290 3,4 + 3,4 +
Passat 250 5,6 0/- 4,0 +/0
Pinto 250 5,0 0 5,0 0
Protadar 250 4,0 +/0 3,S +/0
Resi 270 4,0 +/0 2,7 +
Suroil 260 5,0 0 5,0 0
* Beurteilung durch das Bundessortenamt
Symbole: + + (1): widerstandsfähig ++/+ (2)
+ (3): mäßig widerstandsfähig +/0 (4)
o (5): mäßig anfällig 0/- (6)
- (7): anfällig -/= (S)
= (9): sehr anfällig
2. Vorkommen
Beide Krankheiten treten im gesamten Bundesgebiet auf, und zwar
hauptsächlich, wenn trockene Perioden mit feuchten abwechseln. -
Während sich die Wurzelfäule fast kontinuierlich im Laufe der Vege-
tationsperiode verstärkt, tritt die Stengelfäule erst einige Wochen
nach der Befruchtung auf, um dann aber schnell zuzunehmen.
3. Schaden
Durch die einzelnen oder im Komplex auftretenden Erreger werden
befallene Pflanzen notreif, und es stellen sich als Auswirkungen ein:
a) geringes Tausendkorngewicht,
b) weniger Körner je Kolben,
c) Umfallen der Pflanzen, wodurch Kolben nicht von Erntemaschinen
erfaßt werden und so ganz verloren gehen.
Je nach Befallsgrad in den einzelnen Jahren sind bei den zur Zeit
vorhandenen Sorten Verluste bis zu 20 % möglich.
4. Bekämpfung
4.1 Ackerballliche lvlaßnahmen
Eine echte Prognose über das Auftreten der Fäulen ist nicht bekannt.
Es gibt aber deutliche Unterschiede zwischen einzelnen Schlägen, auf
denen weniger Befall vorkommt. Somit sind die nachfolgend aufge-
führten Maßnahmen je nach Gefährdung mehr oder weniger wirksam
und zu empfehlen:
a) Tiefes Pflügen ist besser als tiefes Grubbern, denn nach zuletzt
genannter Maßnahme bleiben zu viel Stengelreste an der Bodenober-
fläche, die den Befall der Stengel erhöhen.
b) Ausgewogene Düngung, vor allem nicht zu viel Stickstoff.
c) Keine für den Standort zu hohe Pflanzendichte.
d) Kein Daueranbau, etwa 3-5 Jahre Mais-Mais werden gut überstan-
den, aber dann tritt stärkerer Befall auf. Wechsel mit Getreide ist nach
bisherigen Kenntnissen nicht nachteilig, obwohl zum Teil dieselben
Pilze bei Getreide Wurzelfäule verursachen.
e) Auf Kalium-Mangelböden unbedingt verstärkt Kali düngen.
f) In Lagen mit Zünslerbefall muß dieser Schädling bekämpft werden,
sonst verstärken sich die Stengelfäulesymptome und Stengelbruch ist
die Folge.
g) Unkrautbekämpfung durchführen. Infolge Nährstoff- und Wasser-
konkurrenz mit anderen Pflanzen wird der Mais besonders im Jugend-
stadium geschwächt und stärker befallen.
h) Anbau widerstandsfähiger Sorten (siehe Tabelle).
Der Anbau widerstandsfähiger Sorten bringt die besten Erfolge, vor
allem für die wichtige Stengelfäule. Bei der Auswahl der Sorten ist
jedoch darauf zu achten, daß sie in dem betreffenden Gebiet hohen
Ertrag gewährleisten. Es sind deshalb die Ergebnisse der Landessor-
tenversuche bei der Auswahl zu berücksichtigen. In der untenstehen-
den Tabelle ist sowohl die Anfälligkeit für Wurzel- als auch für
Stengelfäule angegeben.
4.2 Chemische Maßnahmen
Die Saat sollte in der Regel mit TMTD- oder Captan-haltigen Beiz-
mitteln behandelt sein, um einen sehr frühen Befall der Keimpflanzen
zu verhindern. Diese Maßnahme wird bereits vom Züchter durch-
geführt.
4.3 Biologische lvlaßnahmen
Nicht bekannt.
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44. Deutsche Pflanzenschutztagung
Die 44. Deutsche Pflanzenschutztagung, veranstaltet von der Biologi-
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, dem Pflanzen-
schutzdienst der Länder und der Deutschen Phytomedizinischen
Gesellschaft findet vom 8. bis 12. Oktober 1984 in Gießen statt. Das
Programm der Tagung sieht vor:
Montag, 8. Oktober 1984, nachmittags: Vortragsveranstaltung für die
Öffentlichkeit
Dienstag, 9. Oktober 1984, vormittags: Eröffnung und Plenarsitzung
mit Vorträgen eingeladener Redner,
nachmittags: Sektionssitzungen
Mittwoch, 10. Oktober 1984, ganztägig: Sektionssitzungen
Donnerstag, 11. Oktober 1984, ganztägig: Sektionssitzungen. In den
Sektionssitzungen können neue Forschungsergebnisse aus dem
Gcsamtgcbict dcr Phytomcdizin vorgctragcn odcr als Postcr dcmon-
striert werden.
Freitag, 12. Oktober 1984, Exkursionen.
Anmeldung der Referate:
Zu den Sektionssitzungen der Pflanzenschutztagung werden Themen
der Vorträge zusammen mit einer kurzen Inhaltsangabe (bis zu einer
Schreibmaschinenseite) zur Auswahl für das Programm bis zum 12.
März 1984 erbeten.
Die Plenarvorträge und die Zusammenfassungen der angenomme-
nen Referate der Sektionssitzungen werden in den "Mitteilungen aus
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft" veröf-
fentlicht. Es ist beabsichtigt, den Tagungsteilnehmern ein Exemplar
zur Tagung auszuhändigen. Richtlinien zur Erstellung der Zusammen-
fassungen werden nach Annahme der Referate übersandt werden.
Letzter Einsendetermin für die Zusammenfassungen ist der 6. August
1984.
Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an:
Deutsche Pflanzenschutztagung
Messeweg 11/12
D-3300 Braunsehweig
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs-
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt:
Pflanzenschutzmittelverzeichnis 1984
1984 sollen wieder alle Teilverzeichnisse neu herausgegeben werden.
Leider ist es nicht möglich, diese zum gleichen Zeitpunkt erscheinen
zu lassen. Daher werden die jeweiligen Verzeichnisse einen unter-
schiedlichen Bearbeitungsstand aufweisen. Hierfür wird die Bekannt-
machung über die Zulas;ung von Pflanzenbehandlungsmitteln zugrun-
degelegt. Ausgenommen hiervon ist Teil 6 (anerkannte Pt1anzen-
schutz- und Vorratsschutzgeräte), Fertigstellung voraussichtlich März
1984.
Folgende Bearbeitungstermine sind vorgesehen:
70. Bekanntmachung
für die Teile 1 (Ackerbau, Wiesen und Weiden, Hopfenbau, Sonder-
kulturen, Nichtkulturland, Gewässer) und 2 (Gcmüsebau, Obstbau,
Zierpflanzenbau), Redaktionsschluß: 11. 11. 1983, Fertigstellung vor-
aussichtlich April 1984.
71. Bekanntmachung
für die Teile 3 (Weinbau), 4 (Forst) und 5 (Vonatsschutz), Redak-
tionsschluß: 15. I. 1984, Fertigstellung voraussichtlich Mai 1984.
LOCH (Braunschweig)
Literatur
R. H. GROVES und W. D. L. RIDE (Hrsg.) Species at Risk - Research
in Australia. Berlin, Heidelberg, New York: Springer Verlag, 1982.
216 Seiten, Leinen. DM 79,-. ISBN
In diesem Tagungsbericht geben führende australische Wissenschaft-
leI' einen Überblick über die Biologie seltener und bedrohter Arten in
Australien. Im Vordergrund stehen dabei die Rolle seltener Arten im
Ökosystem, die Gründe des Artenrückgangs und Maßnahmen zum
Schutz dieser Pflanzen- und Tierarten auf der Basis biologischer und
ökologischer Erkenntnisse. Das Buch gibt damit einen wichtigen
Anstoß für die Forschung, aber auch für einen gezielten Naturschutz
in erster Linie für Australien, doch geben die dortigen Konzepte auch
für Mitteleuropa Hinweise für eine kritische Analyse und für den
Schutz bedrohter Pflanzen- und Tierarten.
Thomas EGGERS (Braunschweig)
Nachrichtenbl. Deut. Pt1anzcnschutzd. (Braunschweig) 35. 1983
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MARAMOROSCH, K. und U. MUNDERLOH: Spiroplasmen: Eneger
pflanzlicher und tierischer Krankheiten. Nova Acta Leopoldina, Neue
Folge Nr. 252, 56, 23 S., 1982. Mit 6 Abbildungen, broschiert. Preis
13,- M (DDR).
Auf 21 Textseiten einschließlich 75 Literaturzitaten berichten die
Verfasser in knapper und sachkundiger Form über den Wissensstand
von einer neuen prokaryotischen Mikroorganismengruppe, die zu den
Mykoplasmen i. w. S. zählt. Ihren Namen haben die Spiroplasmen von
vor allem in Flüssigkulturen vorkommenden spiraligen (helikalen)
Formen. Sie werden heute als eigene Familie Spiroplasmataceae dcr
Ordnung Mycoplasmatales zugerechnet. Ihre bis jetzt (Manuskript-
eingang 2. 2. 1981) bekannten Vorkommen erstrecken sich auf Pflan-
zen (z. B. Erreger des Citrus stubborn und des corn stunt), Vektorin-
sekten, Honigbiene, Drosophila paulistorum und Nagetiere, bei denen
sie vorwiegend schwere Krankheiten hervorrufen. Aber auch im Blü-
tennektar verschiedener Pflanzen wurden Spiroplasmen gefunden,
ohne dort Krankheitserreger zu sein. Von besonderem Interesse ist für
verschiedene Spiroplasmen die Kultivierbarkeit in vitro in cholesterin-
haitigen Medien, wodurch sie sich von den übrigen MLO unterschei-
den und serologisch nachweisbar und vergleichbar werden. Als einzi-
ges pflanzenpathogenes "Mykoplasma" wurde bislang der Erreger des
Citrus stubborn als Spiroplasma citri gültig beschrieben.
Die Lektüre des vorliegenden Heftes kann allen an Mikroorganis-
men Interessierten, insbesondere Phytopathologen und Entomologen,
bestens empfohlen werden. Die Abbildungen 1 und 6 wurden irrtüm-
lich vertauscht. MARWITZ (Berlin)
STEVENS, W. A., Virology of Flowering Plants. The Blackie Publishing
Group. 1983. 183 S., 71 Abb. Kartoniert f 8.50. Gebunden f 17.50.
ISBN 0-216-91357-8 und 0-216-91356-XPbK.
In diesem kleinen Band versuchte der Autor eine Fülle von Informa-
tionen für den Studenten (undergraduate) unterzubringen. Auch der
Graduierte aus benachbarten Fachgebieten soll angesprochen werden.
Nach einer Einführung mit einem historischen Überblick und der
Definition von Begriffen wird die Symptomatologie behandelt. Ein
weiteres Kapitel ist der Ubertragung der Pflanzenviren gewidmet. Der
Struktur und der Replikation der Pflanzenviren wird in zwei Kapiteln
relativ breiter Raum eingeräumt. Bei der Pflanzenvirus-Bekämpfung
wird die chemische Vektorenbekämpfung und auch kurz die Resi-
stenzzüchtung abgehandelt. Interessant - gerade für den Studenten -
ist das Schlußkapitel "Methoden in der Pflanzenvirologie" , das auf
Elektronenmikroskopie, Serologie, Virusreinigung und die Bestim-
mung physikalischer und chemischer Daten eingeht.
Ein handliches Buch zu einem vernünftigen Preis, das man jedem
Studenten empfehlen kann? Leider nicht uneingeschränkt. Es ist zu
spüren, daß der Autor kein Pflanzenvirologe ist. Zuviele Fehler, wie
falsche Namen für Viren, fehlerhafte Tabellen stören das Gesamtbild
erheblich. Auch ist das Studium und Zitieren der einschlägigen Litera-
tur nicht ausreichend, wenn die Wertung dann mangels Praxiserfah-
rung eine falsche Betonung erhält. Gerade bei einem Buch, das den
Anspruch erhebt, zur Ausbildung von Studenten geeignet zu sein,
sollte dies schnellstens verbessert werden. Daher kann das Buch nur
mit Zurückhaltung empfohlen werden. R. CASPER (Braunschweig)
Systemische Fungizide und Antifungale Verbindungen. Abhandlun-
gen der Akademie der Wissenschaften der DDR. Abteilung Mathe-
matik, Naturwissenschaften, Technik. N 1 1982. Zusammengestellt
von H. LYR und C. POLTER. Akademie-Verlag Berlin 1983. 451 S.,
broschürt, 72,- Mark. ISSN 0138-01059.
Die Gesellschaft für Allgemeine und Technische Mikrobiologie in der
Biologischen Gesellschaft der DDR und die Gesellschaft für Medizini-
sche Mykologie der DDR veranstalteten unter starker Beteiligung
westlicher Wissenschaftler vom 4. bis 10. Mai 1980 in Schloß Rein-
hardsbrunn, DDR, das 6. Internationale Symposium über "Systemi-
sche Fungizide und Antifungale Verbindungen."
Das obige Buch ist eine Zusammenstellung der dort gehaltenen 28
Vorträge (mit Diskussionsbeiträgen) und 35 Poster.
Die Artikel sind überwiegend in Deutsch und Englisch geschrieben
worden, einige aber auch in Russisch. Letzteren fehlt leider eine
deutsche oder englische Zusammenfassung. Bei den meisten Beiträ-
gen finden sich Literaturangaben. Den Abschluß des Buches bildet ein
Autorenverzeichnis.
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Die 63 Beiträge betreffen vornehmlich im Pflanzenschutz angewen-
dete Fungizide, deren Eigenschaften, Wirksamkeit, Wirkungsmecha-
nismus, Abbau und Metabolismus, wobei der Resistem~entwicklung
bei Pilzen eine besondere Beachtung geschenkt wird. Uberwiegend
handelt es sich hierbei nicht um Übersichtsreferate zum gegenwärti-
gen Stand wissenschaftlicher Erkenntnisse auf den jeweiligen Gebie-
ten, sondern um Berichte von Untersuchungsergebnissen der Au-
toren.
Die Zusammenstellung ist als ein weiterer Beitrag zur FungizidfOl'-
schung zu werten und für diesbezüglich interessierte Phytopathologen
empfehlenswert. EHLE (Braunschweig)
Berichtigung
J, MÜLLER: Zur Problematik der quantitativen Erfassung von Hetero-
dera schachtii mit Hilfe von Bodenuntersuchungen.
11. Ermittlung des Nematodenbesatzes in Feldproben.
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 35, 150-155.
Als Abb. 1 wurde versehentlich eine fehlerhafte Zeichnung wiederge-
geben. Die richtige Abbildung ist unten abgedruckt.
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Personelle Veränderung in der Abteilung Pflanzenschutz
der LBP
Staatsminister Dr. Hans EISENMANN hat den Ltd. LD Dr. WEIGAND
mit Wirkung vom 1. 10. 1983 als Nachfolger für Herrn Dr. habil.
HUNNIUS berufen. Als Stellvertreter ist Herr Dr. habil. KÖNIG benannt
worden. Damit ist die Führungsspitze der Abteilung Pflanzenschutz
der Landesanstalt wieder voll besetzt.
Mit Dr. WEIGAND übernimmt ein erfahrener Mitarbeiter die in
dieser Zeit schwierige Position. Seit 1953 im Staatsdienst tätig -
damals als Bezirkspflanzenschutzberater zuerst in Ansbach und dann
in München -, hatte er engen Kontakt mit der Praxis. 1962 hat
WEIGAND vorwiegend die Durchführung von Hoheitsaufgaben, insbe-
sondere die Mittel- und Geräteprüfung, übernommen. Die dabei
entstandenen Kontakte zum Bundesministerium für Landwirtschaft,
zur BBA und den Länderkollegen erleichtern die schwierige Aufgabe.
Besonders die Tätigkeit in dem zuletzt von ihm geleiteten Abschnitt
"Pflanzenschutzliehe Hoheitsaufgaben" sind wichtige Voraussetzun-
gen für die Durchsetzung des Konzeptes des integrierten Pflanzen-
schutzes. Für dessen Weiterentwicklung muß sich besonders die
Abteilung Pflanzenschutz der Landesanstalt weiter einsetzen.
Die Mitarbeiter der Biologischen Bundesanstalt für Land- und
Forstwirtschaft und des Pflanzenschutzdienstes der Länder gratulieren
Herrn Dr. WEIGAND zu dieser Berufung und wünschen ihm viel Erfolg
bei seiner verantwortungsvollen Aufgabe.
Beilagenhinweis:
Diesel' Ausgabe liegt eine Beilage des Verlags Eugen U1mer GmbH & Co., Wollgrasweg 41, 7000 Stuttgart 70, bei.
Wir bitten unsere Leser um ft'eundliche Beachtung.
Redaktion: Präsident Professor Dr. G. Schuhmann. Schriftleitung: Dr. W. Koch.
Messcweg 11/12, 3300 Braunschweig. Telefon (0531) 3991. Verlag: Eugen Ulmer
GmbH & Co.• Wollgrasweg 41. Postfach 70 05 61. 7000 Stuttgart 70. Telefon (0711)
4507-0. Telex 7-23634. Herstellung: Hannelore Breiter. Telefondurchwahl (0711)
45 (J7-1 53. Vertrieb: Bemd Hummel. Telcfondurchwahl (07 11) 45 07-1 08. Anzei-
gen: Dictel' Boger. verantwortlich. Anne Gerum. Telcfondurchwahl (07 11) 4507-
I 47.
Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliste Nr. 8. Anzeigenschluß am 20. des Vormonats.
Bankverbindungen: Postscheckkonto Stuttgart 74 63-7(~). Zürich 80-470 72. Wien
10.83662. Deutsche B,mk. Filiale Stuttgart. Konto 14/76878. Südwestbank AG
Stuttgart. Konto 21 000.
Druck: Ungeheuer + Ulmer KG GmbH + Co, Kömerstraße 14--18. 7140 Ludwigs-
burg.
Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes (Braunsehweig) enthält
wissenschaftliche Originalbeiträge und Berichte aus den Arbeitsgebieten der Biologi-
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft und des rtlanzenschutzdienstes der
Bundesländer und Berlin (\Vest), technische Kurzabhandlllngen, Gesetze, Verordnun-
gen und Durchführungsbestimmungen zum Pflanzenschutz, Literaturhinweise und
Buchbesprechungen.
Für unverlangt eingesandte Manuskripte keine Gewähr. Rückporto beilegen. Die in
der Zeitschrift veröffentlichten Beiträge sind urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte.
insbesondere das der Übersetzung in fremde Sprachen, vorbehalten. Kein Teil dieser
Zeitschrift darf ohne schriftliche Genehmigung des Verlages in irgendeiner Form
- durch Fotokopie, rvIikrofilrn oder andere Verfahren - reproduziert oder in eine von
Maschinen, insbesondere von Datenverarbeitungsanlagen, verwendbare Sprache
übertragen werden. Auch die Rechte der \Viectergabe durch Vortrag, Funk- und
Fernsehsendung, im Ivfagnettonverfahren oder ähnlichem \Vege bleiben vorbehalten.
Fotokopien für den persönlichen und sonstigen Gebrauch dürfen nur von einzelnen
Beiträgen oder Teilen daraus als Einzclkopien hergestellt werden. Jede im Bereich
eines gewerblichen Unternehmens hergestellte oder benützte Kopie dient gewerb-
lichen Zwecken gern. § 54 (2) UrhG und verpflichtet zur Gebührenzahlung an die VG
WORT. Abteilung Wissenschaft. Goethestraße 49. 8000 München 2. von der die
einzelnen Zahlungsmodalitäten zu erfragen sind.
Die Vervielfältigung lInd der Nachdruck von Veröffentlichungen aus der Abtcilungfür
Ptlanzenschutzmittel und Anwendllngstechnik der Biologischen Bundesanstalt ist mit
Quellenhinweis gestattet. Ein Beleg ist einzusenden an: Schriftleitung Nachrichten-
blatt. Messeweg 11/12. 0-3300 Braunschweig. Für die Richtigkeit der Angaben und
ihrer Wiedergabe besteht keine Haftung.
Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pf1anzenschutzdienstes erscheint monatlich. Der
Jahresbezugspreis beträgt im Inland DM 130.80 inkl. Versandspesen und 7 % MwSt.
Im Ausland DM 130.80 ine!. Versandspesen. Einzelheftpreis DM 11.- ine!. Porto.
\Vcnll nicht bis zum 31. 10. des laufenden Jahres schriftlich gekündigt wird. verlängert
sich das Abonnement bis zum Ende des folgenuen Jahres. Bestellungen nehmen jede
Buchhandlung und der Verlag entgegen.
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 35. 1983
